
122

baar an Herrn R endant N o h m e r  einzuzahlenden 2'/2 Mark (ohne T ext) erhalten 
kann, soweit der Vorrath der reservirten B ilder noch reicht. D er Text dazu kostet 
V2 Mark. _ _ _ _ _ _ _ _  Der Vorstand.

Leider machten es verschiedene Hemmnisse unmöglich, noch rechtzeitig zwei B ilder  
für unsere M onatsschrift fertig zu stellen, von denen das eine für die Aprilnum m er 
bestimmt war. E s folgen dieselben nun in  der M ai- und Jun inum m er.*)

K. T h . L ie b e .

Betrachtungen über ein Vogelschutzgesetz für Deutschland.
Bon E. von Homeyer.

Durch die theils m ittelbaren, theils unm ittelbaren Eingriffe des Menschen in  
die Thierw elt ist seit langer Zeit bei vielen Arten eine allm ählige V erringerung, 
bei anderen ein gänzliches Verschwinden aus mehr oder weniger großen Lokalitäten 
beobachtet worden. M an  w ar geneigt nnd ist es auch heute noch, die Gründe die­
ser Thatsache in der verbesserten Schußw affe und in der gesteigerten V erfolgungs­
sucht der Menschen zu suchen. W enn nun auch nicht in Abrede gestellt werden 
so ll, daß hierin theilweise die Ursache der Verm inderung der A rt in einzelnen 
Fällen lie g t , so ist dies doch im Großen und G anzen für Deutschland nnd die 
nordischen Länder nicht anzunehm en, sondern es ist wohl sicher, daß die neueren 
Land- und Forstkulturen die wesentlichsten Ursachen der Verminderung in der Hähern 
T hierw elt sind.

S e i t  langer Zeit ist die Landwirthschaft bemüht, S ü m p fe und S ee'n  trocken 
zu legen und wüstes Land zu kultiviren; ja ,  es giebt Gegenden von besonderer 
Fruchtbarkeit, wo durch die fortwährende B earbeitung des Bodens nur noch recht 
selten eine Feldlerche sich hören läßt, w eil durch die fortwährende Arbeit ihre Nester 
zerstört werden. Solche Zustände findet m an in G egenden, wo die Zuckerrübe in 
großer Ausdehnung gebaut wird.

D er Forstwirth duldet nicht mehr alte hohle B äum e und trachtet darnach, 
daß seine jungen Kulturen möglichst geschlossen sind. V iele durch V ertilgung der 
schädlichen Jnsecten dem W alde so nützlichen V ögel, manche Jagdth iere, z. B . die 
W aldhühner, sind dadurch außerordentlich vermindert, andere ganz vertrieben.

N un kommen auch noch dazu in neuerer Z eit übereifrige Jäger  und Fischer, 
sogar Leute, die ornithologische Beobachtungen zu machen glauben , jedoch oft eine 
Ausnahm e vor sich haben, die sie a ls R egel betrachten, auch Andere glauben machen 
wollen, daß dies so sei.

*) Es sind dies Bunt- und Schwarzbilder von Kolibris. In Arbeit ist ein Buntbild vom 
Ziegenmelker. Vorbereitet werden  ̂ Bnntbilder unserer deutschen Ammerarten.
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Schon der V a te r  der inzwischen riesig angewachsenen V ogelschntzlitteratur, 
O r. G l o g e r ,  h a t sehr viel dazu b e ig e trag en , solche I r r th ü m e r  zn v erb re iten , nnd 
die große M ehrzah l seiner N achfolger ist ihm  d a r in  gefolgt.

D ennoch m uß ein nicht zn w eit gegriffenes Vogelschutzgesetz, w enn dasselbe 
fü r  d as  ganze Reich g iltig  w ird , schon nm  deshalb  a ls  äußerst erwünscht erachtet 
w erden , weil dam it th e ils  die Gesetzgebungen fü r  beschränkte Lokalitäten  aufhören  
nnd  nicht w idersprechende B estim m ungen  in  unm itte lb ars te r N ähe G eltu n g  haben, 
the ils  auch die M öglichkeit g ew äh rt w ird , die gegebenen Gesetze und V ero rdnungen  
aufrecht zn erhalte il. -

Z li diesem Zwecke ist es no th w en d ig , daß d as  Gesetz sich n u r  dam it befaßt, 
solche B estim m ungeil zu tre ffen , welche au f genügenden E rfah ru n g en  beruhen und 
es verm eiden. Z w eife lhaftes  a ls  sicher aufzunehm en, auch B estim m ungeil zu treffen, 
welche nicht unbed ing t erforderlich, in  der P r a x is  u n a u s fü h rb a r  oder g a r  lästig sind.

U nausführbar sind Gesetze, welche sich m it kleinen V ogeln befasseil, die un­
bestimmte Farben trageil und dadurch nicht allgemeiner gekannt sind, auch nicht 
durch auffälligen Gesang den handwerksmäßigen Vogelsteller besonders anlocken.

E s liegt ja  h ier die F ra g e  nahe, w er a ls  W ächter des Gesetzes m it genügen­
den K enntnissen bestellt w erden so ll, und  da w ird  es nicht zw eifelhaft se in , daß 
solche W ächter nicht zu finden sind.

A ls  aus V eranlassung S r .  K. K. Hoheit Erzherzog Kronprinz R udolf im Früh­
jahr 1884 der internationale Oruithologeukongreß in W ien tagte, suchte man von 
verschiedenen S e ite il diese K lippe dadurch zu um gehen, daß man eine allgemeine 
Schonzeit der V ögel zur B rutzeit befürwortete. Aber sehr bald überzeugte mau  
sich, daß die klimatischen V erhältnisse, schon der Länder E u rop as, ein unübersteig- 
liches Hinderniß bieten, eine zutreffende Z eit zn bestimmen.

W enn m an  die Schongesetzgebungeu m ancher L änder und  Ländcheu betrachtet, 
so findet inan  nicht so selten, daß  m anches W ild , z. B . W achteln , n u r  erlegt w erden 
d a r f ,  w enn es nicht m ehr in  D eutschland zu fin d en , sondern bere its  in w eit süd­
lichen G egenden au f seinem W in terzuge an g e lan g t ist.

E ine solche V ero rd n u n g  ist doch gleich m it einem  gänzlicheil V erbot.
K eillesfalls d a rf  eine allgem eine E r la u b n iß  des F a n g e n s  oder des T ö d ten s  

eines V ogels gestattet sein. H ie r w äre  wohl in  erster L in ie  der Jagdberech tig te  be­
ru fen , schädliche V ögel zu beseitigeil. D em nächst w ürde es dem Besitzer von G ru n d  
lind B oden zu gestatteil se in , nach e rh a lten e r polizeilicher E rla u b n iß  seine F rüchte 
gegen die A ngriffe der V ögel zu verthe id igen , besonders, w enn die V ögel m assen­
weise einfallen.

G egen Z erstö rung  der N ester lind d as  W egnehm en der E ie r ist strenges V e r­
bot no thw endig . E s  kommt n u r  zu oft v o r ,  daß  K naben E ie r  sam m eln und zu

9 *
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dein Zwecke die Umgegend ausplündern. Solche S am m lungen  überdauern gewöhn­
lich nicht die Schulzeit. Aber auch unter dem M an tel der Wissenschaft werden in 
der V ogelw elt arge Zerstörungen angerichtet. W urden doch vor einiger Zeit von 
einem dergleichen eifrigen S am m ler  300  Gelege der Hausschwalbe (U irunäo nr- 
biea) öffentlich ansgeboten.

E s darf jedoch dem wissenschaftlichen S am m ler auch nicht unmöglich gemacht 
werden, für seine S am m lu n g  oder für diejenigen seiner Freunde E ier zu sammeln, 
jedoch darf die Erlaubniß dazu uur durch höhere P o lizeiorgan e, keinesw egs, wie 
stellenweise geschehen, durch O rtsvorsteher, nach Berücksichtigung der Persönlichkeit 
des Antragstellers ertheilt werden.

Unter den Schutz des Gesetzes sind jedoch nicht allein die dem Menschen 
durch V ertilgung schädlicher Jnsecten nützlichen V ögel zu stellen, sondern auch die­
jenigen, welche F lu r und W ald, F luß und S e e  schmücken und den Menschen durch 
B elebung der Gegend erfreuen, selbst d an n , wenn dieselben dem eifrigen Fischer 
oder Jäger in manchen Fällen unbequem sind. I s t  man doch in neuerer Zeit mehr 
w ie je bemüht, seiner Umgebung durch Parkanlagen ein freundliches Ansehen zu 
geben, um w ie viel mehr muß man danach trachten, das L eb en  in solchen Anlagen  
zu begründen und zu erhalten.

Zur Vogelschutzfrage.
D er hessische Thierschutzverein hat sich m it einer P etition  an den Bundesrath  

des Deutschen Reiches gewendet, daß in das Vogelschutzgesetz auch ein Paragraph  
eingefügt werde, welcher das Halten einheimischer S in g v ö g e l ebenso wie das Fangen  
und Verkaufen derselben bei S tr a fe  verbiete. W ir können einen derartigen Schritt, 
bei welchem —  gelind ausgedrückt —  das Kind m it dem B ade weggeschüttet wird, 
nur beklagen, da er der guten Sache, die w ir vertreten, nur zn schaden ge­
eignet ist. D a  die M otivirung jener P etition  von einer vollständigen Unkenntniß 
der wirklichen Sach lage, von einer Unkenntniß oder gänzlichen Verkennung sowohl 
der N atur unserer V ogelw elt wie ihrer mannigfachen praktischen und sittlich­
ästhetischen Beziehungen zur Menschenwelt Zeugniß giebt, ersparen w ir es uns, 
nähere Erörterungen darüber anzustellen und begnügen u n s, unser Bedauern aus- 
znsprechen über derartige wohlgemeinte aber fanatisch-blinde und daher nur Schaden 
anrichtende Schritte. Der Vorstand.
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